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Vom Besucherzentrum im ersten Stock hat man eine gute Aussicht auf die Ausstellung und das Rollmaterial. Bilder: Juri Junkov

Fahrschalter von 1948. Einer der ersten Besucher der Ausstellung. Abfertigungsglocke von 1895. Mehr als ein Einblick – In diesem Tram darf man auch Platz nehmen.

125 Jahre Tramgeschichte
Nach langemWarten eröffnet heute auf demDreispitz das Basler Trammuseum – stilecht in derDepothalle.

Ayse Turcan

ImhinterenTeil derDepothalle
im Dreispitz stehen «Dante
Schuggi»unddas«Anggebliem-
li» neben ihren Kollegen unter-
schiedlichen Jahrgangsundwar-
ten darauf, vom Publikum be-
staunt zu werden. Während
dieser Teil der riesigen Halle
und das dort gelagerte Old-
timer-Rollmaterial nur für ge-
führte Gruppen zugänglich ist,
befindet sich links vomEingang
die eigentliche Museumsaus-

stellung.HierwerdenExponate
aus 125 Jahren Tramgeschichte
präsentiert. Darunter befinden
sich kleinere Exponate wie
SchilderundFahrkarten, jedoch
auchgrössereGegenständeund
ganze Tramteile wie Führer-
ständeundderbegehbareQuer-
schnitt eines Trams.

Eines der Highlights der
Ausstellung bildet der Fahr-
simulator, in dem sich die Mu-
seumsbesucher amSteuer eines
CombinowähnenunddieLinie
8 abfahren können.

Auch fürGeorgVischer, ehema-
ligen Vizedirektor der BVB und
Projektleiter des Museums, ist
derSimulator einHöhepunkt.Er
hatdasProjekt indenvergange-
nenzehnJahrenvorangetrieben.
Die Idee, dasMuseumamaktu-
ellen Standort zu realisieren,
stammt von ihm. Das Spezielle
daran: Das Depot Dreispitz, in
demsichdasMuseumbefindet,
wird immernochalsAbstellhal-
le fürdie aktivenTramsverwen-
det. Doch die Doppelnutzung
schadet demMuseumnicht, im

Gegenteil.Weil dieTrams inder
Nacht in die Halle verfrachtet
werden, bleibt der Standort in
Bewegung. Das sieht auch Vi-
scher so: «Ich finde es eine tolle
Lösung,dasswiruns ineinerBe-
triebsanlage der BVB befinden.
Es lebt sovielmehr,alswenndas
Museum in einer leeren Halle
wäre.»

Bewegtwar auchdieEntste-
hungsgeschichtedesMuseums.
Der Projektleiter erzählt, wie
Ende der 60er-Jahre ein Gross-
teil des Fahrzeugparks ersetzt

und die alten «Drämmli» ver-
schrottet werden sollten. Dies
rief eineGruppevonTram-Fans
auf den Plan, die mehrere aus-
rangierte Trams, darunter auch
«Dante Schuggi», erhalten
konnte. Es entstand einerseits
die Idee, dieOldtimer-Trams in
einemMuseum der Öffentlich-
keit zugänglich zu machen, an-
dererseits gründeten die besag-
ten «Drämmli»-Freunde den
Tramclub Basel. Dann geschah
langenichts.Der StandortDrei-
spitz war seit der Jahrtausend-

wende imGesprächundsollte in
seiner aktuellenFormeigentlich
2015eröffnetwerden.Nachdem
eine Krise der BVB das Projekt
lange verzögert hatte, ist es nun
endlich so weit. An der Mu-
seumsnacht wird die Ausstel-
lung heute offiziell eröffnet.
WeitereÖffnungszeiten sindauf
der Website des Museums auf-
geführt. An diesen Tagen wer-
den jeweils Oldtimer-Trams
zwischen Schifflände und Drei-
spitz verkehrenund sodenFans
ein komplettes Paket bieten.

Im Fahrsimulator auf der Linie 8 unterwegs Richtung Kleinhüningen.

Eine starke Adresse für die Berufsbildung in Basel
ImHaus der Berufsbildungwerdenmehrere Fachstellen des Erziehungsdepartements zusammengezogen.

Inhaltlich werde sich durch
Rosental 17, wie das Haus der
Berufsbildung an der Rosental-
strasse 17 genannt wird, wenig
ändern, betont Ulrich Maier,
Leiter Mittelschulen und Be-
rufsbildung im Erziehungs-
departementBasel-Stadt.Durch
die räumliche Nähe der ver-
schiedenen Fachstellen sollen
dieorganisatorischenAbläufe in
derBeratung verbessert und in-
terdisziplinäre Schnittpunkte
stärker genutzt werden, wo-
durch Schülerinnen und Schü-
ler, Lernende, Berufsbildnerin-
nen und Berufsbildner und
Lehrpersonen als Klientinnen
und Klienten von Rosental 17

profitieren. Denn nicht selten
komme es vor, dass bei einem
Fallmehrere Themenfelder an-
gesprochenwerden.«DieWege
werdenkürzer, dieQualität und
Zugänglichkeit der Dienstleis-
tung besser, die Beratung da-
durch effizienter», ist Maier
überzeugt.

Das Pendeln zwischen den
einzelnenStandortender inder
Stadt verteiltenFachstellen falle
durch Rosental 17 grösstenteils
weg.Das sorge auchdafür, dass
die Klientinnen und Klienten,
die aneineandereStelle verwie-
sen oderweitergeleitetwerden,
dort auchankommen.Dasklap-
penicht immer, geradewenndie

Themenschwierigundkomplex
unddieBeratungmöglicherwei-
se nicht nur positive Gefühle
auslösen könnte. Auch Dieter
Baur, Leiter Volksschulen,
glaubt, dass mit dem Zusam-
menzug der Fachstellen Syn-
ergien besser genutzt werden
können.AuchdieUnternehmen
selber sollenvomneuenBerufs-
bildungszentrum profitieren.
Zurzeit bestehen kantonsweit
6000Lehrverhältnisse.

MorgenSamstag istTag
deroffenenTür
ImHausderBerufsbildung sind
unter anderemdieBerufs-, Stu-
dien- und Laufbahnberatung,

dieFachstellenErwachsenenbil-
dung, Förderung und Integra-
tion, die Kriseninterventions-
stelle unddasRektoratdesZen-
trums für Brückenangebote
räumlich zusammengeführt.
Das Anliegen, dass zwischen
den einzelnen Themen mehr
räumliche Nähe bestehen soll,
kam auch von den Fachstellen
selber.ErziehungsdirektorCon-
radin Cramer (LDP) und seine

Verwaltungsspitzenkamendie-
semWunschnachundmieteten
für das Haus der Berufsbildung
gleich neben dem Messeturm
aufvier Stockwerken2500Qua-
dratmeter an. Die jährlichen
Mietkosten reduzieren sich da-
durch für die einzelnen Fach-
stellen um rund 100000 Fran-
ken. Für Cramer ist Rosental 17
ein «starkes Signal», um den
Stellenwert der Berufsbildung
weiter zu stärken. Der Erzie-
hungsdirektor machte sich ges-
tern, als dasHausderBerufsbil-
dung vorgestellt wurde, selber
einBildderverschiedenenFach-
stellen und begrüsste die Mit-
arbeitenden persönlich.

In der Romandie und imTessin
haben solche Zentren der Be-
rufsbildung schon längerTradi-
tion.Als zweiterKantoneröffne-
te vor 40 JahrenBasel-Stadt ein
Berufsinformationszentrum. Im
Gegensatz zu heute war dieses
eben bis anhin über die ganze
Stadt verzettelt.

Morgen Samstag zwischen
10und16Uhr lädtdasHausder
BerufsbildungzumTagderoffe-
nenTür. Interessierte sollendie
Angebote kennen lernen kön-
nen.Auch spielerischund inter-
aktiv gebees einiges zuerleben,
so die Verantwortlichen.

Tobias Gfeller

Insgesamt6000
Lehrverhältnisse bestehen

kantonsweit.


